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2. J u n i:  2 Völker aus 4 und 6 Vögeln bestehend. Richtung N .

I. August: D as letzte Steppenhuhn bei S te in  von einem Sonntagsjäger erlegt.

3. November: zwei Exemplare bei Schönberg in  der Probstei todt gefunden.

K ie l ,  im  Februar 1889.

Die Vögel unseres Gartens in Hannover.
Von P a u l Leve rkühn .

V ic t o r  von Tschusi zu S c h m id h o ffe n H  veröffentlichte vor zwei Jahren in 

diesen B lä tte rn  eine sehr interessante O rn is  des zu seinem Besitz V illa  Tännenhof 

bei Hallein in  Salzburg gehörigen Parks; A. R ic h te r - )  führte die Leser der 

Monatsschrift an einem Junimorgen durch seinen G arten; alle die köstlichen Skizzen, 

welche der P  Pastor W . T h ie n e m a n n » ) unter dem T ite l „D ie  innerhalb meiner 

v ie r P fähle nistende Vogelwelt" niederlegte, verdanken seinen Garteustudien ihren 

Ursprung; D r. S c h ü fs t)  zeichnete uns B ild e r aus dem Vogelleben des Berline r 

Thiergartens, wie S c h a lo w » ) früher, das Thema weiter fassend, alles was im  

Weichbilde B e rlins  fleucht, sorgfältigst reg is trirt hatte, dem Beispiel R enee 

P a q u e t 's » )  folgend, durch den eine Pariser J n tra m n ra l-A v ifa u n a  geschaffen 

wurde. E in  B ild  des reichen Vogellebens im  Garten des D r. I .  von  M a d a ra s z  in  

Budapest entrollte uns unlängst P ro f. IN . A. von  M o js is o v ic s Z  in  einer seiner äußerst 

anziehend geschriebenen Arbeiten über Ungarn und S lavonien. A. A l lö o n Z  

legte der französischen zoologischen Gesellschaft einen Katalog der Vögel aus der 

Suburbs Konstantinopels vor. —  Einige Jahre früher lieferten D a v id  L  O u s ta le  

in  ihren Oisenux Ü6 ln  Obivo ( I . I I .  1877. 8».) ein herrliches M a te ria l fü r  eine 

Entoteicheal-OrniS Pekings, einer S ta d t, welche vielleicht das reichste und mannigfachste 

Vogelleben innerhalb von M auern aufzuweisen hat. (V g l. D r. B o l le ,  die Vögel 

Chinas in  ihrem Verhältn iß  zum Menschen. O rn ith . Centralbl. IV . 1879. S . 51). 

D ie  andere Riesenmetropole der W elt, London, hat in  früheren Zeiten bereits mehrere

9  Monatsschrift d. Deutsch. Vcr. z. Schutze d. Vogclw. X I.  1886, S . 165.
-') Ebenda, S . 269.
-) Eb. I I .  1877, 115. 1 18. I I I .  1878, I I .  71. 144. IV . 1879, 36. 76. >41.
9  Eb. X I I .  1887. 306.
9  Aus unsern Mauern. Eine ornithologische Plauderei. O rnith. Centralbl. I I .  1877. 

S . 73 und: Aus Berlin . (Ebenda. V I I .  1882. S . 157).
9  O rnitlio loA ie parisieune ou eataloAue lies oiseanx sedentaires et de p a s s te  uni 

v ive n t ä 1'etat sauva^e dans l'eneeiute de 1a v ille  de Inaris. —  V a r is , La illie re  et tils 
1874. Erschienen unter dein Pseudonym: Xeree «Juepat.

9  Bericht über eine Reise nach Südnngarn und Slavonien im Frühjahr 188^. I n :  M it ­
theil. d. naturw. Vereins f. Steiermark, Jahrgang 1884/85. Band X X I. S . 199—202. (Sep.-Abd. 
S . 10— 13.)

9  EataloAue des oiseanx oüserves aux euvirons de Oonstantinople. ( I n :  H ü ll. de 
!a soe.Loo1.de Vrauee. V. 1880. S . 80— 116.
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Darstellero) ihres städtischen Vogeltreibens gefunden, neuerdings giebt ein M ita rbe ite r 

der 8 a tu rä a ^  Ikevieiv in Einzelinonographien die L i,  äs o f Lovckon heraus. (Z . B . 

V lie  tluusb, in  der Nummer vom 22. September 1888. S . 344 ff., Vbe reckbreast, 

in  derjenigen vom 17. November 1888. S . 580 f.). Endlich, um zu Deutschland 

zurückzukehren, legte W ü s tn e i den Grundstein zu einer S tad to rn is  Schwerins. 

(Archiv der Freunde der Naturg. in Mecklenburg. X X X IX . 1885. S . 38 ff.). —  

D a ist es vielleicht erlaubt, sich anzuschließen m it M ittheilungen über die Vögel 

eines G artens, welcher den größten T he il der städtischen O rn is  Hannovers 

repräseutirt, von einer Größe und Beschaffenheit, wie er sich sehr selten in  einer 

Großstadt findet, um so mehr als derselbe seit dem laufenden Jahre der Vergangen­

heit angehört —  und sein Vogelgesang der Vergessenheit!

In m itte n  der S tad t Hannover, unm itte lbar am belebten Aegidienthorplatz, 

dem größten Platz der S tad t und der Centralstation fü r die Pferdebahnen, liegen 

—  w ir  wollen im  folgenden von be iden  als noch bestehend sprechen —  

zwei große Grundstücke nebeneinander, von vier S traßen umgrenzt. Große rothe 

M auern umgeben die Gewese m it ihren Haupt- und Nebenhäusern, S tallungen, 

Wirthschaftsgebäuden, Höfen und Gärten. D ie Herrschaftshäuser erheben sich tief 

hinter der S traße , von stattlichen Bäumen beschattet, durch duftige Rasen vom 

Straßenschmutz getrennt. Das kleinere gehört zum Gute R eden, das größere 

gehörte bis 1888 der Fam ilie  von A rn s w a ld t .  D er Neden'sche Garten umfaßt 

etwa vier hannöversche Btorgen, der A rnsw a ld t'sche  wenig mehr als fünf. Beide 

Gärten werden nicht bewirthschaftet; keine auf materiellen V orthe il bedachte Nutz­

gärtnerei w ird  darin betrieben. Es sind herrschaftliche Parks, welche den glücklichen 

Eignern nur von ästhetischem „Nutzen" sind und ihnen die herrlichste L u ft sichern. 

Beide Gärten sind seit langer Ze it in  denselben Fam ilien gewesen, stets in  derselben 

Weise belassen, wodurch es sich erklärt, daß eine F lo ra  und Fauna sich entwickelte, 

wie sie fü r eine Großstadt geradezu erstaunlich genannt werden muß. D a  von m ir 

der eine G arten, ein glückliches Jugendparadies fü r ein Dutzend Jahre , vorzugs­

weise durchstöbert ist, w ill ich mich auf seine Beschreibung beschränken. D ie  weiter­

hin aufgeführten Brutvögel finden sich bis auf wenige Ausnahmen in  beiden . . .

Vielhnndertjährige Vaumriesen sind hier einzeln aufgeschossen, haben dort eine

o) k l i i r l o ^  I l i b d e r d ,  d'Iio m iusrröls ot' tlio  suuiluor. ( I n :  d'Iio In te llöotun l Odsvrver. 
Dondon. V o l. I I .  Xr. I.  1863. S . 18— 25.) d 'lio m instro ls o f tl>v ndntor. (Ebenda, V . X r. I. 
1864. S . 17—25.) London bird8. (Eb. VII. Xr. 3. 1865. S . 167— 175.1 Ferner: Ldw. H a m i l ­
to n ,  1'1i6 birds n t 'London. ( I n :  'I'Iio  A o o lo ^ t .  .luH- 187!). S . 273 -2!>1.) Auch .1. L . I l a r '  
t iu A '8  Uird8 o f L1iddIo88ox (Dondon 1866) enthalten naturgemäß viel über die Jntram nral- 
Avifanna Londons. — Außerdem machte mich Herr D r. G. H a r t la u b  liebenswürdigerweise auf 
eine 1881 erschienene Broschüre D iA t) ) ' D ix o t t 's  aufmerksam (London Oird8 and Doudon 
1n866t8.), welche indeß nach einer M ittheilung Guruey und Jackson's bereits ,o u t o f p r in t"  ist. 
Ich habe diese Arbeit nicht einsehen können. Lev.
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Gruppe gebildet, so schön, Harmonisch und großartig , wie man sie in  dem könig­

lichen Garten zu Herrenhausen nicht findet; die dichtesten Gebüsche und Vosquets 

geben dem A rnsw a ld t'schen  Garten hie und da das Gepräge eines Waldes; große 

epheuumrankte Grotten bieten zahlreichen Wieseln beliebten Aufenthalt, ein riesiges 

Eckviertel m it jahrzehntlang aufgethürmten Compost- und Reisighaufen ist die her- 

kömmlich-gestattete B u rg  der M arder, welche an schönen Sommerabenden ihren S itz 

verlaßen und zu vieren, sünfen auf einmal auf den frischgeharkten weichen Beeten 

sich vergnügen; enge, fast dumpfige Wege wechseln m it breiten Promenaden; ein 

reizendes Buen re tiro  bildet das sog. Tannenwäldchen, an dessen einer Ecke 

wiederum eiu stets belaufener Marderbaum prangt. —  Und nun die Vegetation 

selbst: aus weithin ausgebreiteten Rasen, in  dem, in  einer künstlichen W ildn iß  nach 

dem Wunsch der früheren Besitzerin vor Jahren gesäet, Krokos, Schneeglöckchen, 

Perlhyacinthen, Veilchen u. a. Frühlingskinder ihre farbigen Köpfchen erheben, 

ragen eine Anzahl von sonst in  hannöverschen Parks selten gepflegten Bäumen, 

wie Tulpenbäume, eine Menge P la tanen, amerikanische Nußbäume, afrikanische 

Eichen; als Curiosum sei erwähnt, daß hier die einzige bei Hannover bekannte 

M iste l ans einer enormen Silberpappel gedeiht.'«)

Es ist nicht zu verwundern, daß ein so umfangreiches G rünland inm itten des 

Häuserchaos vielen Vögeln eine erwünschte S tä tte  zur Anlegung ihres Nestes wurde. 

Machen w ir  zur B ru tze it einen Gang durch den Garten: gleich an der P fo rte  

zwischen Hof und Garten sitzt ein F lie g e n s c h n ä p p e r (Lluseieapa A iiso la ), oft

10) Für den Botaniker geben w ir eine annähernd vollzählige Liste der in unserem Garten sich 
findenden Pflanzen: ( ^ t im is  luburnum b., R obin iu p86uclo-ueue>a b., Itob . Inspiün b.. <üara§uuu 
frut6866N8 OO., 6ar. urbore866N8 bum., 0rutU6KN8 oxz'ueuutbu b., 6 ru t. m o v o ^ u u  lluecz., 
LzMoniu spo rnen  ?er8, Vi8eum rübum I,. auf kopu lim  ulbu b ., bp ilo b iu m  moutuuum I,., 
Oenotberu bieunm b., Itibe8 Aro88uluriu I,., rubrum  b., u lpiuum  b., k ln lLäelp lum  8pee., ^e § o - 
poäium  pocluAruriu b., Ueäeru be iix  b., ^etbu8U e^nu^ium  b., 8 ts llu riL  meüiu b., ? o l^ - 
Aonum per8ieuriu b., D iliu  iiu rv itlo ru  bbrb., D il. ArunclitlorL Lbrb ., Oxuli8 8trietu I,., k te leu 
trikoliu tu I,., ^ ilu n tln i8  ^Iuuciulo8U I)68t., bupborb iu  peplu8 b., ^68eulu8 lnppoeu8tunum b., 
^.eer x>lutunoiäe8 b., ^,eer p8euäo-plutuuu8 b., 8tLpb^leu piuuutu b., I le x  utiu ito lium  b. 
bbe lillon ium  mrigu8 b .,  6up8eIlL bnr8U pu8tor>8, ^.truAeve ulpiuu I ,. ,  1tunuueuln8 ueri8 b., 
b ir ioäeuärou  tulipikeru b . , Lerberi8 vul^uri8  b ., bo^u lim  ulbu b., bu§u8 mlvutieu et vur. 
p u rp u re u b ., b e ta u e n  ve8eu O uert, (juereu8 pecluneulutu b b rb ., darzauim betulu8, ^u^Inn8 
eiuerea. I,., ^u§I. re^iu  b., ?Iutunu8 ueeriknliu ^V., IIImu8 eumpe8tN8 b., ö ruue llu  vulKuri8 bi., 
bluntuZo mecliu I,., 8^riuFU vnlAuri8 b., Z^rivAL 8pee., I?ruxinu8 exeel8ior b. et vur. penäulu, 
Lumimunlu r:M iucuIu8 b., 6ump. rupuueuloicle8 b., bouieeru x^lo8teum  b., bou. tuturieu b., 
8)unpborieurpu3 rueemo8U3 lilebx., V iku ruu in  luntuuu b., 8umdueu8 u i^ru  b., Oulium m ollu^o 
b., ^ 3 te r  8p66. umer., be lli8  perenni8 b ., G lirz^untbemum purtbeuium  bernb ., beoutoäou 
uutumuuli3 b., 8ouebu3 oleru66N8 b., Il6meroeuII>8 tluvu b., ^§ ro 8 ti8  vulAuri8 >Vitber, Ilo lens 
lunutim bi., bou uunua b., ?. pruten8i8 b., I1uet^l>8 xlomerutu b., be8tueL praten8i3 Hucl8, 
e ln tio r b ., bo lium  perenne b ., 1?axu8 bueeutu b ., bieea vul§uri8 b lr. D ie Obstbänme und 
einige andere Gewächse sind fortgelassen. —  F ü r die Ausstellung dieses Verzeichnisses bin ich Herrn 
D r. M e je r  in Hannover zu Danke verpflichtet. Lev.
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nach einem Jnsect in  die L u ft „tauchend", aber bald darauf und m it größter 

Regelmäßigkeit an dieselbe Stelle zurückeilend. E r ist regelmäßiger B rü te r in  zwei 

bis drei Paaren und liebt besonders den W ein zwischen den beiden Haupthäusern 

als Nestplatz. —  Beim E in tr it t  in  den Garten schallt uns ein vielstimmiges Vogel­

concert entgegen, dessen einzelne M itg lieder uns jetzt beschäftigen werden: da sind 

zunächst die beiden N othschwänzchen (R utie illa . titb ) '8  et pdoenieui-rr), ersteres 

weniger stark als letzteres vertreten, kdoenieura nistet in ca. vier Paaren und zwar 

in ein bis zehn M eter Höhe. E in P aa r zeichnete sich durch ganz besonders liederlichen 

Nestbau aus: es hatte einen Wust des allerschlechtesten, schwärzesten und gröbsten 

M a te ria ls  in  eine breite offene Baumhöhlung geschleppt, und zwar in  solcher Menge, 

daß man damit zwei große Blumentöpfe reichlich füllen konnte. —  Gelege m it 

röthlichen Punkten kamen vor. M i t  größter Zähigkeit h ie lt ein und dasselbe P aar, 

das sich durch einem besonders grellen Angstruf kennzeichnete, jahraus jahrein an 

den Rudern eines ehemaligen Nistkastens fest, die sich in  der wundervollen M itte l-  

kasianiengruppe befanden. Ich  habe ihre Wochenstube oft v is it irt und wollte gerne 

auch ihren Brüdern Gelegenheit zum Nisten geben, weßhalb ich auf den Nachbar­

kastanien ebenfalls Nistkasten (selbstgemachte) und Brettchen ähnlich denen der gen. 

Nudera befestigte. A lle in diese wurden von —  Ohrwürm ern in  Beschlag genommen!

W ir  gehen jetzt zwischen zwei dichten Bosquetreihen, welche aus Ahorn, 

Flieder u. a. Sträuchern bestehen. Eine G a rte n g ra s m ü c k e  (Sylvia, trorteusis) 

pflegt hier ihren Wohnsitz zu nehmen; die A r t ist nu r in  einem P aar vertreten. 

Nicht viel später stehen w ir  vor dem Baumriesen des G artens, einer Ulme, 

die in  Manneshöhe kaum fü n f M ann umspannen können! Unter ih rer durch 

einen Blitzstrahl etwas gelockerten Rinde sehen verdächtige Nestspuren hervor: ein 

B a u m lä u fe r  (O ertb ia  ta m itia r is ) zeigt, auf unsere Aufmerksamkeit aufmerksam 

geworden, gar bald sein Eigenthümerrecht an! Wenn w ir  am Rande des Bosqnets 

und des daran stoßenden Rasens gingen, würden w ir  das Nest der g ra u e n  G r a s ­

mücke (S y lv ia  einerea), die wie ihre Schwester H ortensis kein zahlreicher B rü te r 

des Gartens ist, gefunden haben. Dagegen ist die kleinste unserer Grasmücken, 

das M ü lle rc h e n  (8^1v. enrruea), recht häufig, in  etwa sechs Paaren vertreten; 

das ist wenigstens das meiste, was ich an Nestern in  einer Saison von ih r in  

beiden Gärten fand. S ie  hat natürlich mehrere Lieblingsplätze: z. V . das zweite 

D r it te l eines breiten Zweiges einer etwa drei M eter hohen Edeltanne; in  das stadt­

schmutzgetrübte G rün dieses Zweiges senkt sie ih r  immerhin noch reizendes, wenn 

auch aus nicht allzu reinen M ateria lien  gebautes Nestchen. —  W eiterhin gelangen 

w ir ,  wieder mehrere ausgedehnte Gebüsche rechts und links passirend, aus denen 

uns der fröhliche Gesang des äußerst häufigen Buch s inks (b>iu§. eoeleds) hervor­

schallt, zu dem eingangs erwähnten Tannenwäldchen, in  welchem ein P aa r G r ü n -
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l in g e  eliloi-is) ih r Heim aufzuschlagen pflegen.") Eines Jahres hatten sie

ein gar zu allmächtiges Nest aufgethürmt; ich stieg die Tanne herauf, die A lte sah 

unerschrocken von einem Nachbarbaume zu. D a  lagen fün f ziemlich stämmige Junge, 

mich m it einer gewissen Vertrauensseligkeit anblickend, in  einem aus kohlen­

schwarzeu Reisern unsymmetrisch gebauten Nest, das ohne Gleichgewicht ganz nach 

einer Seite überhing. Alle Eycremente der letzten Woche lagen ringsum ; 

warum sie nicht fortgeschafft waren, weiß ich nicht. Dieses geradezu monströse 

Nest habe ich nach dem Ausfliegen der Jungen ausgesägt und bewahre es in  meiner 

Nestersammlung auf. —  Natürlich brüten auch hier wie überall im  Garten die 

geradezu erschrecklich häufigen S c h w a rz d ro s s e ln  (Nurck. m e ru la ), welche hier im  

Vergleich zu ihren edleren Waldgeschwisteru geradezu stümperhafte Nester zu bauen 

sich angewöhnt haben. Nicht allein, daß sie schlechtes schmutziges M a te ria l, fa u le n d e  

B lä t t e r  und anderes Zeug nicht verschmähen und dadurch ihren Bau zu einem 

nichts weniger als erfreulichen gestalten, nein, sie legen ihn auch so grob und 

plump an, daß wenigstens die Hälfte aller ih rer B ruten eine Beute der wildernden 

Katzen w ird . Einen curiosen Nestplatz der Amsel darf ich nicht unerwähnt lasten: 

in  der oben erwähnten M istel, etwa sechzig Fuß über dem Boden; und diese B ru t 

kam aus! Sparsam er, aber auch ab und zu brütend, t r i t t  die S in g d ro s s e l 

(Vurck. mumerw) auf, welche auch im  Tannenwäldchen nistet.

Jetzt in  der T iefe des Gartens angelangt, sind w ir  dem herrlichen N a c h t ig a l le n ­

schlage (Imse. vera) ganz nahe gekommen. I n  der Nähe des Composthanfens 

dürfen w ir  m it Aussicht auf E rfo lg  ih r Nest suchen. S ie  ist das eine Ja h r 

häufiger, das andere ärmer an Zahl da, im m erhin aber darf die Zahl der auf 

dem Gesammtgartencomplex brütenden Paare auf fün f angenommen werden. I n  

ihren Tagesgesang, —  denn w ir  haben stets ebenso viel Tag- als Nachtschläger —  mischt 

sich der Prachtvortrag des M önchs (8^1. a tiie a p illa )  eines sehr zahlreichen B rü ters 

in  meinem vormaligen ornithologischen Reiche. W ohl sieben Nester gleichzeitig wußte 

ich in  einem Frühjahr. Manches M a l passierte es gerade seinen Nestern, daß sie 

ze rre g n e te n . —  Ebenfalls re lativ.häufig  muß ich die S p ö t te r  (ö ^p o la w  ie te iiu n ) 

nennen, die ihre schmucken Nester in  der T iefe der Bosquets anzulegen pflegten.

I n  einem alten Stubben abseilen vom betretenen Weg sitzt ein treues M e is e n - 

weibcheu (ka ru s  magor) auf seinem stolzen Gelege. —  I n  einem längst der 

„Laugen M a u e r" stehenden Stachelbeerbusch hatte einmal eine B ra u  n e lle  (^ee.

" )  E in Pendant zu der M ittheilung K n a n th e 's  in der Monatsschrift 1888. S . 76, in 
welcher er eine gewisse Vertraulichkeit und Annäherung au menschliche Wohnungen bespricht! 
Auch mein Freilud F r itz  Rose fand den G rünling, wie er m ir brieflich m ittheilt, im Garten des 
Klosters Maricnsee bei Neustadt a. N. in Hannover vor drei Jahren brütend, und das Jah r darauf 
ebendort in Föhren, welche unmittelbar an der Kirche stehen! 1887 befand sich ein Nest in einer 
Akazie mitten ans dem Grasplatz vor dem Kloster. Lev.
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m oäulurw ) ih r Heim gegründet -- indessen steht dieser F a ll vereinzelt in meiner 

Erinnerung. —  W ir  wandeln jetzt ans einem breiten Pfade, an dessen Seite ein 

m it einzelnen Bäumen bestandener Nasen sich hinzieht. A u f jenem B irnbaum  hoch 

im W ip fe l sitzt ein Nest! A ls  ich hinaufklettere, sehe ich zu meinem Schrecken, daß 

auch den S t ie g li tz e n  ( IH n ^ . on iäue li^) —  denn sie nannten es ih r eigen —  ihre 

junge B ru t durch Regen und S tu rm  ru in ir t ist. —  „Vogel B ü lo w ", „ Ic h  bin der 

Vogel B ü lo w " —  ju b il ir t  es. uns entgegen, aus der Platanenparthie. Und es ist 

merkwürdig, hier immer, und hier am meisten hielt sich unser geliebtes P ir o lp a a r  

auf (O r. F lüdu la). Unter den Brutvögelu in m it te n  der S ta d t  gewiß der 

interessanteste! A lljäh rlich , wenn w ir ,  auf dem Perron sitzend, die verschiedenen 

T in ten  des B la ttg rü n  bewunderten, wurden w ir  entzückt, wenn dieser Goldvogel 

auf jener herrlichen Staffage vor unseren Blicken dahineilte. S e in  Nest legte er 

auf P latanen, diesen gelbrindigen, ihm vielleicht Schutzfärbung versprechenden, statt­

lichen U rtic ineu und auf Linden an. E in  „ansgeflogenes" aus unserem Garten 

hebe ich in  meiner Sam m lung auf. —  E r theilt sein Revier m it mehreren Paaren 

stets sich etwas versteckt haltenden K e rn b e iß e rn  (Eoeeotlu-unstes vnlxni-js). Einst 

fand ich ein Nest des letzteren, oben im W ip fe l einer Linde stehend, in  einem 

B aum , der vom P iro l bewohnt w ird. Junge unbeholfene Kernbeißer fingen w ir  

ab und zu, wenn sie, vielleicht zu früh dem Nest enteilt, und durch einen warmen 

Regen am Gebrauch ihrer ohnehin ungeübten Flügel behindert, auf dem Boden 

hinstolperten, von den ängstlich quäckenden, sie uns verrathenden E ltern begleitet.

Oben unter dem Dache eines Nebenbaues bringen alljährlich einige Paare 

S ta a r e  (L tu iu . vu lg a ris ) ihre Gehecke groß; von m ir aufgehängte Brutkasten 

wurden dagegen nicht bezogen. A u f einem großen A h o rn '- )  nahe dem Hofe und an 

den Gebäuden nistet eine Unzahl S pa tzen  (?us8. äomestieus), wunderbarer Weise an 

letzteren keine S c h w a lb e n  noch S e g le r  (U ir. u ib ie u  et O^pselus upu8), die dagegen 

an dem Grundstück vi8-ü-vi8 eine Menge Nester haben, und uns besonders Abends 

Besuche im  Garten oder über dem Garten abstatten . . .

Das sind wohl unsere hauptsächlichen Vrutvögel gewesen! Ich  bin fest über-

'2) E in solches Brüten der Spatzen auf Bäumen kommt nichtsehr oft vo r; T o b ia s  erwähnt, 
daß bei der Kirche zu Liebcnzig (Kr. Freistadt) in alten dichtbcwachsenen Linden eine Menge 
Sperlinge kunstlose Nester aus Heu, S troh und Federn erbaut hätten, trotzdem passendere Plätze 
unter Strohdächern rc. nicht fehlten. (Abhandl. naturf. Ges., Görlitz. V. 1848. S. 5!1). Jäckel 
erzählt, daß ein durch Staare aus einem Nistkasten vertriebenes Spatzenpaar in einer Astgabel eines 
alten Birubanms im Pfarrgarten zu Sommersdorf in Bayern sich einen mächtigen Nestklumpen 
bereitete und darin heckte. ( IV . Bericht naturf. Ges. zu Bamberg. >863. „D ie  Vögel des unteren 
Aisch-, Secbach- und Anrachgrundes. Ein Beitrag zur Ornithologie Frankens." Sep.-Abz. S . 18). 
Vor ack,t Tagen fand i ch endlich auf dem Hofe vor der Dragonerkaserne in .Hagenau i. E. auf hier 
zu Lande nicht seltenen Platanen 15 Sperlingsnester, welche offenbar im letzten Sommer be­
nutzt waren. Lev.
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zeugt davon, daß ich nicht alle aufgeführt, denn damals dachte ich nicht daran, 

eine möglichst vollständige Liste aufzustellen! —  S o z. B . hörte ich im  F rüh jah r 

oft den charakteristischen Gesang des W e n d e h a ls e s  (ckvnx toi-spnlla), kann aber 

nicht behaupten, ob er auch zum Nisten blieb; fast alljährlich lockte die in meinem 

Zim m er hängende schwarzwälder KukukSuhr ein P a a r lebende Vettern in den Garten, 

ob sie aber ein Weibchen mitgebracht, und ob im  Garten auch mal ein junger 

K u ku k  (6ue. eauorus) groß geworden, weiß ich nicht. Eines Jahres im  J u n i  

ward fü r einen Z e is ig  (IH . spinus) ein von Kindern im  Garten fliegen gelassener, 

kleiner, rother Luftballon zu einem schweren Verhängniß. D er Faden des S p ie l­

zeugs hatte sich hoch oben um einen Akazienast geschlungen und wurde fü r den 

armen Burschen zur Beinschlinge. N u r m it großer Mühe holten w ir  ihn noch 

lebend Hernicker. (Zw ei ähnliche Fälle finden sich in  den „Tragödien der Nestern", 

diese Zeitschrift 1886 S . 190 m itgetheilt). Ob der Zeisig einen Hausstand in  

unserem Garten besaß, kann ich nicht angeben; v ie l le ic h t  wollte er im  Tannen­

wäldchen nisten. Aehnlich verhält es sich m it dem R o th rü c k w ü rg e r  (l^an. eol- 

lu iio ) ,  dem Z a u n k ö n ig  (V io ^ l. parvu lns), dem H ä n f l in g  (k>inK. eanrmdina) und 

dem N o thkeh lchen  (Lrzckb. rudeeu la), welche alle auch im  Sommer dann und 

mann sich sehen und hören ließen, deren Nester ich jedoch nie gefunden. —

D er Herbst- und Frühjahrszug brachte, wie nicht anders zu erwarten, unserem 

Garten eine Menge Gäste; dann lebte das Tannenwäldchen von G o ld h ä h n ch e n  

(U exulus eristatus et iAu ieap illus), den verschiedenen M e is e n  arten (k a in s  palustris, 

ater, eoeruleus —  von welch letzterer sich einmal im  J u n i  eine dadurch den Tod 

holte, daß sie m it Wucht in  eines unserer Z im m er flog und am Jnnenfenster sich 

den Kopf einrannte.) —  dann schrie der K le ib e r  (8 it ta  eaesia); dann schackerten 

K ra m m e ts v ö g e l (V u rä . p ila ris ), denen w ir  Jungens sogar m it Dohnen zu Leibe 

rückten, dann faulenzten A m m e rn  (L in d e rixa  e itr in e lla  6t w il ia r ia ) ;  viele andere 

Arten mögen unbemerkt ihren Durchzug und kurze Rast genommen haben! A ls  eine 

interessante Frühlingserinnerung muß ich erwähnen, daß eines Vorm ittags —  Ende 

A p r il,  wenn ich nicht irre  —  das ganze Unterholz von schw arzw e ißen  F l ie g e n ­

fä n g e rn  wimmelte, — vermuthlich alle a tr ie a p illa , indessen reichten damals meine 

ornithologischen Kenntnisse noch nicht so weit, um a t a Zlaneo ihn und eo llaris zu 

unterscheiden: Nachmittags waren alle fort, als ich m it einem P räpara tor angezogen 

kam, um ihm die Wunderthiere zu zeigen.

I m  W in te r  kamen regelmäßig fü r lange Wochen N e b e lk rä h e n  (6 . eo in ix ), 

auch einzelne R a b e n k rä h e n  (0 . eoroue), um auf den hohen Bäumen zu nächtigen. 

Ich  erinnere mich, daß eines Tags, als w ir  gerade im Gartensaal uns zu Tisch 

setzen wollten, ein enormer F lug  Nebelkrähen den Garten überschwemmte, und daß 

ich m it e inem  Blick und auf einigen wenigen Bäumen mehrere Duzend zählte.
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A u f dem Schnee fanden w ir  mehrfach verendete Krähen, auch S a a tk rä h e n  (0 . 

kruxilexrm ), denen w ir  Jungens die Beine abschnitten, um dann an den lang 

herauspräparirten Sehnen zu ziehen, wodurch der Fuß einen Schein von Leben 

erhielt. Auch H ä h e r (O arr. A lnm lnrins) brachte der V o rw in te r, allein sie waren 

allezeit sehr scheu. Gewiß recht interessant ist auch, daß im  Nachwinter oder zur 

Ze it der Schneeschmelze, doch nie vor Ende J a n u a r, S pech te  die großen Bäume 

des Hofes und Gartens belebten. B u n tsp e ch te  (? ie . w .i)o r) und G rünspech te  

(k ie . v irie lis ) trieben ih r Wesen bisweilen bis in  oen F rüh ling  hinein. —  Daß 

die zahlreich die Thürme Hannovers bewohnenden D o h le n  (0 . woneckula) ihre 

Flüge zu unserem Garten ausdehnten und darin  rasteten, bedarf kaum der E r­

wähnung. H a u b en le rch e n  (^1. e rista ta) besuchten den Hof und die Nähe der 

Pferdeställe alljährlich im  W in te r und zu Frühlingsanfang. G o ld a m m e rn  

beehrten meinen Futterplatz.

Auch einige ganz besondere Seltenheiten brachte uns fast jede Jahreszeit: 

dazu rechne ich die S ch n e p fe n  (8e. rustiou la ) im  F rüh jahr und Herbst. E in  

D iener behauptete, daß sogar einmal vier gleichzeitig im  Garten gelegen hätten! 

Ferner flogen im  Sommer (oder auch wohl zu anderen Jahreszeiten) wilde T a u b e n  

(Ool. pa lu lndus) durch. Mehrere M ale sind welche erlegt. N e p h ü h n e r (8 ta ru a  

einorea) kamen vereinzelt vor und einmal zeigte sich eine ganze Kette. E in  unglück­

licher Hahn wurde einmal gefangen und auf einem Heuboden lebend lange erhalten, 

bis er im J u l i  verhungerte, wodurch sein Pfleger sich eine empfindliche S tra fe  

zuzog. W a c h te ln  (6o t. ckaet^lisormns) fielen eines schönen Abends im  August so 

massenhaft in  und vor unserem Garten ein, daß ich durch das beständige Tück-di- 

kück aus der Kammer gejagt wurde und noch lange in  den Anlagen umherirrte, 

ans denen nu r zahlreich der geheimnißvolle Nus entgegenschallte —  am anderen 

Morgen waren alle fo r t ! I n  einem Nachbargarten fand ich an einem Herbstmorgen 

einen gewiß durch den Telephondraht-verunglückten U fe r lä n fe r  b^poleueus).

B u s s a rd e  (Lu teo vu lga ris ) bäumten ab und zu W inters im  Garten a u f; 

manch anderer Raubvogel mag einen der stolzen Baumriesen zu seinem zeitweiligen 

Aufenthalt genommen haben. A ls  ich einst meinen L iv ius  p räparirte , kamen die 

Söhne des Bedienten athemlos vor inein Fenster; eine Eule sei im  Tannenwäldchen! 

I n  Gallopp gings heraus, durch die Büsche und vorbei an dem seltsamen alten 

Gartenhaus, dem sog. „Chiuesenhäuschen", vorsichtig näherten w ir  uns der letzten 

Tanne: und richtig , da saß ein leibhaftiger W a ld k a u z  (8 ^ rn iu m  nlueo), just so 

wie die knappenden Tanten im zoologischen Garten! W ir  wußten nichts Gescheiteres 

zu thun, als endlich an den Baum zu treten, und —  dahin flog die Eule ! E in 

alter Hausdiener behauptete, in  den 40er Jahren sei von der großen Ulme ein 

Uhu geschossen —  w ir  wollen ihm die Verantwortlichkeit fü r die W ahrheit über-
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lassen! —  Dagegen halte ich es fü r eher glanblich, was ich aber anch nicht selbst 

beobachtet habe, daß ein Z ie g e n m e lk e r (Lnp . europaerw) ab und zu den Garten 

freqnentirt habe, um so mehr als ein P aa r hundert S chritt vor unserem Garten, aus 

dem Grundstück meines P Großonkels, des Oberjnstizrath M e y e r ,  einst am heiligten 

Tage ein Ziegenmelker von einem Apfelbaum herabgeschossen ist. —

O ftm als habe ich m ir den Kopf darüber zerbrochen, woher diese mannigfachen 

Zugvögel und seltenen B rü te r in  unseren Garten kämen? Es schien undenkbar, 

daß sie, die noch dazu meist des Nachts ihre räthselhaften Wanderungen ausführen, 

über die Häuser weg den Garten finden sollten. Lange tappte ich im  D unklen; 

bis ein Gang auf den höchsten Thurm  unserer S tad t, den weitausblickenden M a rk t­

thurm , m ir  die Schuppen von den Augen fallen ließ. D a  breitete sich das weite 

breite Hänsermeer aus, begrenzt fast ringsum  von der einen „Lunge Hannovers", 

wie sich die Bewohner unpoetisch auszudrücken pflegen, von dem großen schönen 

Stadtwalde, der Eilenriede; nach Westen zu zieht sich ein langer großer grüner 

S tre ife n , die „M asch", ein enormer Wiesencomplex, der im  Sommer früher 

B e kka ss in e n  (8e. Z'allinrrb'o) zun: B rutplatz diente, auf dem nach P r a l le 's  Notiz­

büchern sogar K rie cke n te n  ( ^ .  ereeen) genistet haben, und welcher, im W in te r 

überschwemmt, zunächst fü r Ruder- und Segelsport eine herrliche Gelegenheit bietet, 

darauf gefroren, dem Schlittschuhläufer gestattet, ohne Grenzen und Z ie l Kilometer 

weit dahinzurasen . . . Von jener Eileuriede nun aus zog sich ein bald breiter, 

bald schmaler werdender Gärtenstreif, in der Richtung des Schiffgartens, einer 

S traße, welche ihren Namen jetzt als lueus a non lueencko führt, zu den Anlagen 

am Prinzenwall, zum Schäferdamm, dessen einzige beiden Grundstücke eben der 

Reden'fche Hof und „unser G a rte n ", der A rn s w a ld t 's c h e , bilden. An diese 

größte Verbreiterung jener L in ie  und zugleich ih r Ende schloß sich dann noch die 

grüne Fläche des Gartenkirchhofs. M i t  Ueberspringung einer Häusercolonne von 

vielleicht zwanzig Hausbreiten gelangt man an'den Maschrand. — Dieser Blick gab 

m ir die Lösung: fü r die Vögel, welche von oben, wie ich, aus hoher L u ft auf die 

Leinestadt herabblickten, mußte jener grüne S tre ifen , jene Verbreiterung, eine ganz 

besondere Anziehungskraft haben; fü r die aus der Eilenriede kommenden w ar die 

Brücke durch die kleinen Zwischengärten geschlagen —  so ist es auch zu erklären, 

woher unsere Eichhörnchen, die gar nicht selten im Sommer bei uns im  Garten 

m it dem Teschin erlegt sind, kamen.

E in  interessantes Stück Vogelwelt in  einer Großstadt! T ra u rig  hemme ich 

meine Feder! Habe ich doch V e rg a n g e n e s  schildern müssen! Wenn die Zugvögel im 

F rüh jah r 1889 wiederkehren, und ihre alten gewohnten Heimstätten aussuchen wollen, 

so finden sie ein ödes T rüm m erfe ld : die Häuser niedergerissen, Schutthaufen, die
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Büsche und Sträucher fo rt, die stolzen Bäume niedergeschlagen! Wenn sie sich von 

oben orientiren wollen, so finden sie kein grünes Band mehr durch das rothe 

Häusermeer sich ziehen —  ein kümmerlicher Faden ist kaum geblieben. Hundert 

munteren Kehlen ist ih r Nahrungstisch geraubt, hundert lustigen Freudebringern 

ih r Heim zerstört.

S traßburg  i. E., December 1888.

Ornithologische Beobachtungen.
Der Ing der Kraniche im Herbst

Von L. B uxbaum .

D er Kranichzug im Herbst 1888 begann am 18. October, während er im 

vorhergegangenen Jahre am 25. October seinen Anfang genommen hatte. Abends 

um 8 U hr kam der erste Zug über Naunheim. S ie  strichen von N. nach S ., ziemlich 

niedrig und konnten, da am folgenden Tage Vollmond w ar, leicht wahrgenommen 

werden, obgleich sich der H immel etwas bedeckt hatte. S ie  ließen auch schon von 

Ferne ihre grellen Rufe ertönen, weshalb man auf sie aufmerksam wurde. Bei 

diesem Zuge vernahm man zwischen den Tönen der Kraniche das Gezwitscher kleiner 

Vögel, welches ich nebst F rau und Tochter ganz deutlich hörte. Sehen konnten w ir  

dieselben wegen des bedeckten Himmels nicht, die Stim m en waren aber ganz ähnlich 

denjenigen, die ich am 24. October 1885 gehört, wo ich die kleinen Vögel deutlich 

gesehen hatte, weshalb ich annehme, daß es auch wieder kleine Vögel waren, zumal 

die Kraniche solche S tim m en n ich t hervorbringen können. Am  folgenden Tage 

wurde m ir von verschiedenen Leuten m itgetheilt, daß sie dieselbe Wahrnehmung 

gemacht hatten, was m ir ja sehr interessant w ar, obgleich ich damit keinen Beweis 

fü r die Nichtigkeit meiner Beobachtung ausgesprochen haben w ill. B e i dem Herbst­

zug habe ich dies nun zweimal wahrgenommen und es im  vorigen F rüh jahr eben­

fa lls beobachtet. Auffallend ist es, daß ich diese Wahrnehmung bei dem Herbstzug 

jedesmal am Abend um dieselbe Ze it und bei Vollmond gemacht habe. Vielleicht 

findet eine solche Vereinigung eher in  Hellen Nächten, als in  der Dunkelheit statt, 

doch habe ich auch schon Kraniche, Wildgänse und Enten in  ganz dunklen Nächten 

vorüberziehen hören.
Am 19. October m ittags 4 Uhr kamen zwei Zuge von 162 Stück vorüber und 

abends um 9 U hr kam noch ein Zug, nach S . streichend, hier vorbei. Am 20. Oct. 

vorm ittags 11 U hr lind mittags 12 U hr zogen zwei starke Züge bei NO. hoch vor­

über nach S W . Am 21. October abends 8 Uhr ging wieder ein großer Zug nach 

S . Am 6. November nachmittags 3 Uhr sah ich einen Zug sehr hoch nach S . 

gehen. Am 6. December vorm ittags 11 Uhr ging ein Zug von 150 Stück nach
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